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Deutſchland. 

Berlin, 14. Dezember. Se. Maj. der König empfing ge⸗ 
ſtern Vormittags, im Beifein des Gouverneurs Grafen Walderſee 
und des Stadtkommandanten v. Alvensleben, mehrere Mllitärs, 
unter ihnen den aus Florenz zurückgekehrten Major im General- 
ſtabe v. Lucadou und den öſterreichiſchen Jäger-Offizier v. Peterſen, 
Hannoveraner von Geburt, nahm die Vorträge des Finanzminiſters 
v. d. Heydt, des Oberſt⸗Kämmerers Grafen Redern entgegen und 
arbeitete darauf mehrere Stunden mit dem Kriegsminiſter v. Roon, 
dem General v. Podbielskt und dem Chef des Militär-Rabinets 
v. Tresckow. Vor dem Diner fand noch eine Konferenz mit dem 
Minifter-Präfldenten Grafen v. Bismarck ſtatt. 

— Man glaubt, daß bei der bevorſtehenden Anweſenheit des 
Königs und des Kronprinzen von Sachſen viele Hände bemüht ſein 
werden, den Maſchen des norddeutſchen Bundesnetzes die von den 
hoben Beſuchern gewünſchte Weite zu geben. Man glaubt aber 
auch, daß der Graf Bismarck diejenige Feſtigkeit bewahren wird, 
welche in ernſten Staatsſachen bisher weder ſentimentale noch ga⸗ 
lante Rückſichten haben erſchüttern können. 

— Die von der vormals hannöverſchen Armee hier einge⸗ 
troffenen Militärs, Generallteutenant v. Arenteſchildt, Generalmajor 
v. d. Kneſebeck, Oberſt v. Geyſo, Oberſt Cordemann und Haupt⸗ 
mann Krauſe machten am Mittwoch dem Kriegsminiſter ihre Auf- 
wartung und werden, wie wir hören, von dem Könige und den 
Königlichen Prinzen empfangen werden. 

— Bel Gelegenheit des Dienſtjubiläums unſeres Königs haben 
die Mitglieder des Nationaldanks einen ſpeziellen Fonds zur Unter⸗ 
ſtüßung der Veteranen aus den Frelheitskriegen gegründet. Die 
Revenüen dieſes Fonds ſollen am 1. Januar in der Höhe von 
920 Thlr. an die Landes⸗Veteranen vertheilt werden. 

— Der „Staats-Anz.“ enthält in feinem nichtamtlichen Theile 
folgende Mittheilung: 

„In däniſchen und belgiſchen Blättern werden tagtäglich die 
handgreiflichſten Erdichtungen über die Politik des preußiſchen Ka⸗ 
binets und über angebliche Aeußerungen feiner Mitglieder ver- 
breitet. Die Aufgabe des „Staats-Anzeigers“ kann es nicht jein, 
fi) dauernd mit einer Widerlegung dieſer abſichtlichen Fälſchungen 
zu beſchäftigen. Wir wollen aber heute an einem Beiſpiele jenes 
unwürdige Treiben kennzeichnen. Das in Kopenhagen erſchelnende 
„Dagbladet“ vom 10. d. M. meldet nämlich nach einem Berliner 
Telegramm, der Herr Minifter-Präfident Graf von Bismarck habe 
eine ſchleswig⸗holſteiniſche Deputation von Hadersleben empfangen 
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bemerkt worden. Der Herr Miniſter-Präſident, welcher überhaupt 
keine Deputation empfängt, hat jene angebliche Abſendung von 
Hadersleben nicht geſehen, mithin derſelben auch keine Erklärung 
über die Abſtimmung in Nordſchleswig gegeben.“ 

— Zum General-Intendanten d. K. Schauspiele in Dresden 
iſt an Stelle des verſtorbeneu Barons v. Könneritz der Vorgänger 
Dingelſtädts in Weimar, der Baron Beaulieu-Mareonai, ernannt 
worden. Von einer Berufung Dingelſtädts zum Poſten eines In- 
tendanten in Stuttgart iſt in neueſter Zeit vielfach die Rede, in- 
deſſen eine beftimmte Entſcheldung hierin noch nicht erfolgt. 

— Kaum hat uns die Cholera verlaſſen, und ſchon hat ſich 
ein anderer unheimlicher, namentlich an Kindern verderblicher Gaſt 
eingeſchlichen. Die brandige Hals bräune iſt bereits vielfach aufge⸗ 
treten und daber allen Eltern anzurathen, die Kinder namentlich 
vor dem ſchneldenden Wind zu hüten. Auch Maſern und Schar⸗ 
lachſteber berrſchen jetzt vielfach. 

32 55 Die für den 15. d. M. im Klub der Landwirthe (Hotel 
de Rome) anberaumte General-Verſammlung der Spiritus -Fabrl⸗ 
kanten Deutſchlands findet eingetretener Umſtände halber erſt Freitag 
am 21. Dezember Vormittags 11 Uhr ſtatt. 

— Nach einem kürzlich ergangenen Urtel des Obertribunals 
ſteht ſeinem außerehelich geborenen Kinde gegen ſeinen natürlichen 
Vater ein ſelbſtſtändiges Klagerecht auf rückſtändige Alimente nicht zu. 

— Nach amtlichen Mittheilungen beträgt die Zahl der wegen 
beſonderer Auszeichnung im letzten Kriege aus dem Feldwebelſtande 
zu Sekonde-Lieutenants Beförderten 17, worunter auf die Garde 
6 kommen. Der Waffe nach gehören an: der Infanterie 13, der 
Kavallerie 1 und der Artillerie 3. 

„13. Dezember. (Abgeordneten haus.) 43. Sitzung. 
(ec ent e dente Morgenblatte.) Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt 
überreicht einen Geſetzentwurf, betreffend die Ermächtigung der Regierung, 
mit der Aufhebung des Salzmonopols vorzugehen, auch wenn die ſüddeut⸗ 
ſchen Regierungen damit nicht übereinſtimmen. — Ferner überreicht der 
Finanzminiſter einen Geſetzentwurf, betreffend die Gewährung der Stempel; 
freiheit an gemeinnützige Aktien⸗Baugeſellſchaften, und einen Je 
betreffend die Abgaben von allen nicht im Beſitz des Staates efin 56 85 
Eiſenbahnen. Die beiden erſten Geſetzentwürfe gehen an die en ſſion 
für Finanzen und Zölle, der letzte an dieſe Kommiſſion in Verbindung mit 
der Kommiſſion für Handel und Gewerbe. — Dann ſchreitet das ind in 
der Tagesordnung weiter. Der Etat der Domänen wird ohne Diskuſſton 
enehmigt. Bei dem Etat der Forſten leitet der Regierungs-Kommiſſar, 
Vber⸗Lund. Forſimeſſer v. Hagen, die Debatte ein. Er weiſt zunächſt 
auf die einzelnen Pofttionen der Einnahmen hin. Die Staatsregierung hat 
es ſich angelegen fein laſſen, die Produktionsfähigkeit der Forſten zu erhö⸗ 
hen, ſie ließ ſich nicht von den Grundſätzen neuerer Theorien verleiten, die 
Forſten zu ſpekulativen Zwecken zu verwenden, woraus leicht eine Noth an 
Nutzbolz eintreten könnte. Dies zur Beruhigung Derjenigen, welche „aus 
der Steigerung der Einnahme Bedenken herleiten könnten über die Wirth⸗ 
ſchaftlichkeit der Forſtverwaltung. Denjenigen aber, welche die alten Bäume 
ſchneller beſeitigt wünſchen, erwidere ich, daß wir nicht länger damit ſäumen 
als nothwendig. Zur General⸗Diskuſſton nimmt das Wort: = 

Abg. Schmidt (Randow) erkennt die Steigerung der Staats Ein⸗ 
nabmen und die Beſſerung des Staatsvermögens an. Seit dem Jahre 
1849 hat ſich die Einnahme aus den Forſten von 100 auf 300 erhoben, 
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Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Freitag, den 14. Dezember. 


die Ausgabe nur von 100 auf 128 und die Ueberſchüſſe von 100 anf 123 
ſich geſteigert. Redner ſpricht die Soffiung aus, daß die Staatsregierung 
gleiche Sorgfalt auch ferner auf die Forſtkultur verwenden werde, und bittet 
die Poſitionen zu genehmigen. — Abg. Michaelis (Stettin) bittet die 
Staatsregierung, der Eichenſchälwalds⸗Kultur eine größere Aufmerkſamleit 
zuzuwenden. — Regier.⸗Kommiſſar Hagen ſagt dies zu, wo es die Ver⸗ 
hältniſſe geſtatten. — Abg. Ziegler verweiſt darauf, daß nicht jeder Bo⸗ 
den ſich zu dieſer Kultur eigne. Die Staatsregierung werde dies ſchon 
thun, wo es der Boden und die Verhältniſſe geſtatten, man möge es dieſer 
nur überlaſſen, außerdem aber die Eber, welche der Kultur ſchaden, vertil⸗ 
gen. Nachdem noch der Abg. Dr. v. Bunſen dieſe Kultur befürwortet, 
wird die General⸗Diskuſſion geſchloſſen und die Einnahmen ohne weitere 
Diskuſſion genehmigt. i ; 

Zu den Ausgaben nimmt das Wort Regier.⸗Kommiſſar v. Ha gen 
und giebt eine allgemeine Ueberſicht über die Ausgaben des Etats. Der 
Tit. 2 und 3 für das Dienſteinkommen iſt erhöht worden; bisher wurden 
nämlich die in Emolumenten beſtehenden Theile des Gehaltes der Forſt⸗ 
beamten als nicht penſtonsberechtigt angeſehen. Allein dies zu thun erfor- 
dert die Gerechtigkeit und kann dem Staate höchſtens eine Ausgabe von 
2100 4 jährlich verurſachen. In Bezug auf den Antrag des Herrn Abg. 
Schmidt muß ich bemerken, daß für den nächſten Etat der Finanzminiſter 
ſchon eine Anordnung in der Richtung dieſes Antrages erlaſſen hat. 

Abg. Schmidt (Randow): Nachdem der Herr Regierungs⸗Kommiſſar 
eine derartige Erklärung abgegeben, habe ich nicht mehr nöthig, meinen 
Autrag zu befürworten, und bitte, denſelben anzunehmen. Abg. Lasker: 
Ich bitte, den Antrag abzulehnen; wir haben ſchon ſo viel Erhöhungen der 
Ausgaben votirt, daß es endlich einmal Zeit iſt, dem Einhalt zu bieten, 
um ſo mehr bei der Erklärung, die wir eben von dem Regier.⸗Kommiſſar 
vernommen. — Abg. Schmidt (Randow) wendet ſich gegen dieſe Auf⸗ 
faſſung und bittet ſeinen Antrag im Intereſſe der Forſtbeamten ſelbſt an⸗ 
zunehmen. — Nachdem ſich noch der Abg. Reichenheim gegen dieſen 
Antrag ausgeſprochen, wird derſelbe abgelehnt, die übrigen Pofitionen des 
Etats werden ohne weſentliche Diskuſſion genehmigt. — Dasſelbe geſchieht 
mit dem Etat betreffend die Ablöſung von Domänen, Gefällen ze. — Es 
folgt der Etat der indirekten Steuern, 

Abg, Michaelis (Stettin) ſpricht für Verminderung der Steuern, 
inſonderheit der Runkelrübenzucker⸗Steuer, durch welche die inländiſche In⸗ 
duſtrie an ihrer Ausdehnung gehemmt werde. egierungs Kommiſſar Geh. 
Rath Geim ſpricht ſich dahin aus, daß die Regierung bereit ſei, einen 
anderen Steuermodus eintreten zu I en, jedoch 3 noch Verhandlungen 
mit den übrigen Zollvereinsregierungen nothwendig ſeien. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Einholung der Genehmigung ift 
ſchon in Angriff genommen. * ; . 

„Bei Tit.“ (Braumalzſteuer) beinerkt Abg. Dr. Be der: Unſer Bier- 
fabrikat ſteht dem baieriſchen nicht 5 e an iſt ſeine Ausfuhr viel 
geringer als die des Südens, weil Man bort keine Braumalzſteuer bezahlt 
und bei der Ausfuhr das Produkt be rt wird. Iſt die vor einem Jahre 
gegebene Zuſage der Regierung in Stocken gerathen oder in der Ausfüh- 
rung begriffen? Reg.⸗Kommiſſar: Die Maßregel zür Förderung des 


Exportes ſteht nahe bevor. - 
header Antrag vom Abg. Rohden geſtellt: Das 


Zu Tit. 11 wird fol 
Haus wolle erklären: es erſcheine nicht gerechtfertigt, fernerhin bei der Zah⸗ 
lung des feſten Gehaltes aus der Staatskaſſe an die im unmittelbaren 
Staatsdienſte ſtehenden Beamten, ſowelt das Jahresgehalt einschließlich der 
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deren Entwurf zur Abänderung des Skempelgeſetzes vorlegen.“ 


Zeit 55 150 40000 8. Br 2. betrug die er aus dem 
eitungsſtempe 0 ie hoch ſie jetzt iſt, iſt nicht genau anzu⸗ 
geben. Dieſe Steuer erſchwert die Serbien mügllcher Keuntniffe und 
trifft namentlich die kleinen Blätter, die ins Volk gehen; ſie beſteuert In⸗ 
telligenz und Gewerbe gerade in den unteren Klaſſen. Dieſe unbillige 
Steuer in den neuen Landestheilen einzuführen, wird kaum möglich fein, 
ebenſowenig aber fie bei uns ſpäter noch aufrecht zu erhalten. Ein Aus⸗ 
gleich iſt nothwendig und darum fordere ich die Regierung auf, eine ander- 
weite Vertheilung und Ermäßigung dieſer Steuer gerade jetzt in Eraägung 
zu ziehen und ihre gänzliche Aufhebung in moͤglichſt kurzer Friſt in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen, zumal ſie ſchwerlich mehr als eine halbe Million einbringt 
und der Staat durch die Verwaltung des Zeitungsweſens bei der Poſt ſchon 
einen großen Extrag erzielt. (Beifall.) 

Abg. v. Eynern für Erleichterung der Wechſelſtempelung. 

Abg. Michaelis (Stettin): Ich gehe in Betreff der Zeitungsſteuer 
noch weiter als Herr Tweſten, welcher die Steuer entweder vermindert oder 
aufgehoben wiſſen will; nein, ich ſage: der Zeitungsſtempel muß aufge: 
hoben werden. (Beifall links.) In einem Staate, wo die Schule ſo 
unterſtützt und gefördert wird, wie in Preußen, wo man ſeinen Stolz 
darin ſetzt, Volksbildung zu verbreiten, in einem ſolchen Staate will man 
eines der weſentlichſten Erziehungsmittel des Volkes noch immer beſteuern? 
Die Zeitungsſteuer, wie wir ſie haben, iſt keine Finanzmaßregel, ſondern 
eine Polizeimaßregel, durch welche das in der Verfaſſung garantirte Recht, 
daß jeder Preuße ſeine Meinung durch Wort, Schrift, Bruck und bildliche 
Darſtellung frei äußern darf, beſchränkt wird. (Beifall.) Für ein Budget 
von ſo viel Millionen, wie das preußiſche, kann doch eine Einnahme von 
300,000 ‚33. finanziell keine große Rolle ſpielen. Glauben Sie denn nicht, 
meine Herren, daß die Intelligenz, die Sie hierdurch beſchränken, dem 
Staate Steuern einbringt? Wenn Sie alſo durch die Stempelſteuer die 
Verbreitung der öffentlichen Blätter, dieſer Träger der Bildung und Kultur 
hindern, ſo hindern Sie überhaupt die Verbreitung der Kultur und hier⸗ 
durch verringern Sie indirekt die Staatseinnahmen; denn, meine Herren, 
Bildung und Intelligenz ſind das produktivſte Kapital. Es iſt deshalb an 
der Zeit, daß der Schutzzoll gegen die Vermehrung der Intelligenz aufge- 
hoben werde. (Lebhafter Beifall links.) 

Reegierungs⸗Kommiſſar Burckhardt; Die Staatsregierung betrachtet 
die 1 nicht als eine polizeiliche Maßregel, ſondern als 
eine rein finanzielle. Aus welchem Geſichtspunkte ihr Urſprung abzuleiten 
ift, kommt dabei nicht in Betracht; jetzt iſt fie eine reine Verbrauchsſteuer 
von einem Gegenſtand, der doch nicht gerade von den ärmſten, ſondern ge⸗ 
rade meiſt von der wohlhabendſten Klaſſe konſumirt wird. Daß einzelne 
Mißſtände, vielleicht auch Ungerechtigleiten bei der Veranlagung vorkommen, 
iſt bei keiner Steuer zu vermeiden. Auf die Einnahmen aus der Zeitungs⸗ 
ſteuer zu verzichten, ift die Staatsregierung nicht in der Lage; fie beſchäf⸗ 
tigt ſich vielmehr gegenwärtig mit der Frage, dieſelbe auch in den neu er⸗ 
worbenen Landestheilen einzuführen. (Senſatſon links. Rufe: Hört, Hört! 
Bravo rechts.) Den Antrag des Abgeordneten v. Eynern in Betreff 
der Anwendung der Stempelmarken wird die Staats⸗Rezierung in Er⸗ 
wägung ziehen. 1 

Abg. Dr. Becker: Der Herr Regierungs » Kommiffar legt jo viel 
Gewicht darauf, daß die Zeitun 19 — gerade nicht von der allerärmſten 
Klaſſe getragen werde; da will ic hm doch auch eine Steuer nennen, die 
mit jener viel Aehnlichkeit hat und gerade von der allerärmſten Klaſſe ge⸗ 
tragen wird, vorausgeſetzt, daß ſie leſen kann: ich meine die „Kalender⸗ 
Steuer“; nach dem Prinzipe des Herrn Regierungs ⸗Kommiſſars müßte 
man doch da lieber die Goldſchnitt Literatur beſteuern. — Auf eine andere 
Steuer möchte ich auch noch aufmerkſam machen, die noch dazu jeder ger 
ſetzlichen Grundlage entbehrt; ich nenne die Steuer von drei Pfennigen, 
die als Eingangsporto von jeder einzelnen ausländiſchen Zeitungsunummer 
erhoben wird, die in deutſcher Sprache geſchrieben it; dies bringt außer 
den verſchiedenen anderen Nachtheilen guch noch denjenigen mit ſich, 
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daß man eine deutſche Zeitung von auswärts nie ganz franco nach Preußen 
ſchicken kann. 

Abg. Michaelis (Stettin) hat unterdeß den Antrag eingereicht: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die Regierung aufzufordern, 
die Zeitungsſteuer vom 2. Januar 1868 ab aufzuheben.“ : 

Da es unterdeß ſchon vollſtändig finfter im Haufe geworden, wird die 
Sitzung um 3 Uhr bis Abend 7 Uhr vertagt. Der Präſident ſetzt auf die 
Tagesordnung außer der Sertfegung der eben abgebrochenen Berathung 
über die indirekten Steuern den Etat des Salzmonopols, der Lotterie⸗Ver⸗ 
waltung und der direkten Steuern. Schluß 3 Uhr. 


— Abendſitzung vom 13. Dezember. 7½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch mehrere Kommiſſare. 

Abg. Michaelis (Stettin): Nach dem Prinzip, das der Herr Kom⸗ 
miſſar aufgeſtellt hat, müßte man den Beſuch von Gymnaſien, die Lekture 
von Romanen, den Genuß von Goethe's und Shakeſpeare's Werken be⸗ 
ſteuern. In der Intelligenz wird die produktivſte Kraft der Nation beſteuert 
und in dem Lande, das feine Kinder leſen lehrt, wird ihnen ſpäter die Lek⸗ 
türe verkürzt! Das iſt unwürdig eines Kulturſtaates. Und wie ſtraft ſich 
dieſe Steuer: unſere Augen ſpüren ſie an dem engen Druck und dem 
ſchlechten Papier, deſſen Fabrikation fie zu Ungunſten der befferen Qualitä⸗ 
ten fördert, während ſie zugleich ihren Druck auf den Inhalt ausübt und 
ein wahres Attentat auf die Bildung iſt. (Beifall, Unterbrechung rechts.) 
Alle Parteien haben daſſelbe Intereſſe an ihrer Beſeitigung, aber am we⸗ 
nigſten dürfen wir ſie in die neuen Landestheile importiren, vielmehr ſoll⸗ 
ten wir ihre Stempelfreiheit adoptiren. Die Stadt Frankfurt verſieht einen 
Theil Deutſchlands mit Zeitungen und dieſen Theil ſollen wir zu Steuer⸗ 
zahlern an die preußiſche Staatskaſſe machen! Alſo weg mit dieſer Steuer! 
(Lebhafter, wiederholter Beifall links. Präſident macht auf die Inkonvenienz 
3 ſich iger Beifalls und Ziſchens aufmerkſam und empfiehlt 

weigen. 

W .Nehbe unterſtützt dieſe Ausführung. Reg.⸗Kommiſſar Burck⸗ 
hardt: Die Zeitungſteuer mag urſprünglich peltzellche Zwecke verfolgt ha⸗ 
ben, heute hat fie nur einen rein finanziellen Charakter und mit demſelben 
muß ſie, ich wiederhole es, fortbeſtehen. Sie trifft den Aermeren, aber 
nicht vorzugsweiſe und das Pathos, mit dem ſie ein Attentat auf die Bil⸗ 
dung Degen wird, erledigt ſich dadurch, daß man es doch nicht für gerech⸗ 
ter halten wird, das Brod, als die Bildung zu 3 und doch müſſen 
wir in Preußen zuweilen das Brod beftenern, Ueber die Einführung der 
Steuer in die neuen Landestheile iſt noch nichts entſchieden. 

Abg. Duncker: Unſere Gegner betrachten die Preſſe wie den Brannt⸗ 
wein; kennten fie die Herſtellung der erſteren wie die Spititusbrennerei, jo 
würden ſie anders denken. Beſteuerung der 200 iſt eine Temperanz⸗ 
ſteuer auf den Geiſt. Als finanzielle Maßreget iſt ſie ungleich in ihrer 
Wirkung und ſo willkürlich, als follte der Fleiſcher, der 8 Ochſen 
ſchlachtet, für den 101, eine beſondere Steuer zahlen. Die 30,000 Thaler, 
die ich zahle, wälze ich ab und zwar auf die Arbeiter, welche die „Volls⸗ 
Zeitung“ vorzugsweſe leſen. Hoffentlich wird die Regierung eine Steuer, 
welche das geſammte Buchhändler und Verlagsgeſchäft lähmt, nicht in die 
von ihr freien Landestheile hineintragen. 

Der Antrag des Hrn. Rohden (ſ. o.) mit einer kleinen Aenderung, 
die Hr. Sach ſe beantragt hat (Beamte, die im Staatsdienſt ſtehen und 
penſionirte Beamte“), wird angenommen. Darauf wird über einen, bisher 
nur äußerlich erwähnten, im Druck nicht vorliegenden Antrag 
Berger (Solingen): die 3 aufzufordern, dem nächfte: 

7 3 A gan cbe 1 hebung des 
vorzulegen — 11 und derſelbe angenommen. 
ſervativen und Altliberalen. i 

Zu Tit. 13. (Strom⸗Hafengelder) beantragt Hr. Hammacher, vom 
1. Januar 1868 die Schifffahrtsgelder auf der Lippe und Ruhr aufzuheben. 
Es find dies die beiden letzten Flüſſe, von denen der Staat Abgaben be⸗ 
zieht. Der Finanzminiſter, der inzwiſchen eingetreten, weiſt darauf hin, daß 
dieſe Abgaben nur für das Fahrwaſſer und den Ruhrorter Hafen derwen⸗ 
det werden, nicht mehr, wie vor Decennien, zu anderweiten Zwecken. — 
Der Antrag wird abgelehut. Ä 

Die folgenden Titel, jo wie die Ausgaben werden faſt ohne Dis⸗ 
kuſſion genehmigt. — Desgleichen der Etat des Salzmonopols, nur fragt 
bei Tit. 8. der Ausgaben Hr. Tweſten, ob noch Neubauten nothwendig 
ſeien, wenn die Aufhebung des Monopols bevorſteht? Regier.⸗Kommiſſar 
Geim: Dieſe Bauten fallen weg. 

Zum Etat der Lotterie-Verwaltung hat Hr. Wuttke einen Antrag 
eſtellt auf baldige Aufhebung der Lotterie. Hr. Lasker: Wenn nur der 

err Autragſteller die Mittel nachgewieſen hätte, eine Einnahme von 

1,338,300 Thlr. zu erſetzen! Nur ſoll die Lotterie nicht auf die neuen Landes ⸗ 
theile übertragen werden und er fragt bei der Regierung deshalb an. Dieſe 
ſchweigt. Hr. Lasker 1 10 ſpäter noch einmal, worauf der Finanzmini⸗ 
ſter erwiedert: es iſt noch keine Beſtimmung getroffen. — Der Etat wird 
ohne Widerſpruch erledigt. 

Es folgt der Etat der Seehandlung. — Hr. Reichenheim als Ne- 
ferent zollt der Verwaltung dieſes Instituts feine vollſte Anerkennung und 
belegt mit Zahlen die günſtigen Reſultate deſſelben; das Anlage- und Be⸗ 
triebs⸗Kapital verzinſt ſich mit 14 % Prozent. 

Abg. Michaelis will die Vorzüge der Verwaltung durchaus nicht 
beeinträchtigen, erinnert aber daran, daß ein ſolches Staats⸗Inſtitut, das 
auf Rechnung des Staates betrieben wird und einen unbeſchränkten Kredit 
aufnehmen kann, eine Ironie auf das Steuer- und Anleihe Bewilligungs⸗ 
recht der Volksvertretung ſei, dem er in nächſter Zeit einmal näher treten 
werde. — Der Etat wird genehmigt, ebenſo der der preußiſchen Bank und 
der Münze ohne Debatte. > 

Beim Etat der Staatsdruckerei regt Abg. Dr. Becker die Frage an 
ob es wohl nothwendig ſei, eine ſolche beizubehalten; um der Nachbildung 
der Banknoten vorzubeugen, räth er, dieſelben typographiſch zwar einfacher, 
aber auf beſonderes Papier zu drucken, wie dies in England geſchieht. 

Der Etat wird genehmigt. — Schluß: 9 ¼ Uhr. Nächte Sitzung: 
Sreitug 10 Uhr. Tagesordnung: Direkte Steuern, Etat der allgemeinen 

aſſen⸗Verwaltung, Etat von Hohenzollern. 


Tilſit, 12. Dezember. Die liberale Partei hat hier als 
Kandidaten für die nächſte Parlamentswahl in erſter Reihe den 
Abgeordneten Freiherrn v. Hoverbeck aufgeſtellt; auch an Profeſſor 
Aegidi aus Hamburg iſt bei der Vorbeſprechung gedacht worden. 

Rendsburg, 9. Dezember. Dem Vernehmen nach ſind 
vor Kurzem auf Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums bei dem Ta⸗ 
pezirer Bitterling hierſelbſt 300 Stück für Rechnung des Erbprin⸗ 
zen von Auguſtenburg lagernde wollene Decken mit Beſchlag belegt 
worden und werden nunmehr, wie verlautet, an das hieſige Mili- 
tär-Depot ausgeliefert werden. 

Hannover, 12. Dezember. Nach Minden ſind ferner ab⸗ 
geführt der Brigadier Oberſt v. Bülow- Stolle, welcher kürzlich im 
Auftrage des Königs Georg den Oberſtlleutenant Gündell in Stade 
feines Amtes enthob, der Rittmeifler in der Gendarmerie v. Peters⸗ 
dorff zu Göttingen und der Ortepolizeldlener des Fleckens Stol⸗ 
zenau, der Proffamationen des Königs Georg angeſchlagen und 
ſonſt verbreitet hat. Ferner ſind hier und an mehreren anderen 
Orten Verhaftungen von Perſonen vorgekommen, welche preußi- 
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ſches Militate beleidigten. In dem heutigen Schlußtermine haben 


wieder viele Unterofſtzlere und Muſtker der früheren hannoverſchen“ 
Armee ihren Uebertritt in den preußiſchen Dienſt erklärt; die 

Wünſche derſelben auf Einreihung in Regimenter an ihren bis⸗ 
herigen Garniſonsorten oder auf Verſetzung an Regimenter in den 


älteren preußiſchen Provinzen ſind thunlichſt berückſichtigt worden. 
Die Muſterung von der hieſigen Kreiserſatz-Kommiſſton geht ruhig 
weiter und finden alle begründeten Reklamationen das bereitwilligſte 
Gehör. Es ſtellt ſich indeß heraus, daß viele Militairpflichtige ſich 
der Elnſtellung durch Auswanderung entzogen haben. 

Kaſſel, 10. Dezember. Mit dem 8. d. M. find nunmehr 
die Funktionen des ehemaligen kurfürſtlich heſſiſchen General-Aubi- 
torats eingeſtellt worden. Daſſelbe vertrat in der Ausübung der 
Militalrgerichtsbarkeit die Stelle eines Obergerichts, während es 
ſelbſt binſichtlich der Verwaltung und Strafrechtspflege unter der 
ſpeziellen Oberaufſicht des Kurfürſten ſtand, welcher ſich dieſelbe 
beſonders vorbehalten hatte. Dieſe widerrechtliche Stellung war 
auch die Urſache, weshalb fait auf jedem, ſeit 1831 abgehaltenen 
Landtage dieſe Angelegenheit zur Sprache kam und man mehrfach 
auf Aufhebung dieſer exceptlonellen Behörde, jedoch ſtets vergebens, 
drang. Es gebörte dieſelbe allerdings auch zu den Eigenthümlich⸗ 
keiten des ehemaligen Kurſtaates, aber ihr Wegfall iſt nicht zu be- 
Hagen. — Den Beamten des Kurfürſtlichen Kriegs-Minifteriums, 
welche noch mit der Abwickelung der Geſchäfte beauftragt waren, 
iſt nunmehr die Alternative frelgeſtellt worden, ob ſte in preußiſche 
Dienſte übertreten oder in den Ruheſtand verſetzt ſein wollen. 

Frankfurt a. M., 12. Dezember. In der 12. Sitzung 
der Bundes⸗Liguldatlons⸗Kommiſſion am 6. d. Mts. find, wie die 

„Karlsruber Ztg.“ hört, von Oeſterreich Forderungen aus der Bun⸗ 

desexekutlon in Holſtein-Lauenburg in den Jahren 1851-52 mit 

etwa 7%, Mill. Gulden C.⸗M., ferner Beträge von 54,000 Gul⸗ 
den aus der Exekution in Kurheſſen und von 320,173 Gulden 
aus der Exekution in Holſtein im Jahre 1863 angemeldet worden. 
Braunſchweig, 11. Dezember. Nachdem geftern dle 
N Legitimation der Landtags abgeordneten und heute die Beeidigung 
derſelben ſtattgefunden, wurde heute im Namen Sr. Hob. des Her- 
zogs durch den Herrn Staatsminiſter v. Campe der zwölfte ordent⸗ 
liche Landtag für eröffnet erklärt. Oberbürgermeiſter Caspari er- 
hält das Präſidium. 
Dresden, 12. Dezember. Zur Feler des Geburtstages des 
Königs, waren heute die öffentlichen Gebäude und viele Privat- 
häuſer mit Flaggen in den ſächſiſchen Farben geſchmückt, und die 
Wachtmannſchaften und Ordonnanzen hatten in Folge eines Gou- 
vernementsbefehls zu Ehren des Tages den Paradeanzug angelegt. 
Um 3 Uhr war die Generalität und das Offtzierkorps der preufi- 
ſchen und ſächſiſchen Beſatzung zu einem Diner im Jägerhofe ver- 
einigt, dem auch der Königl. preußtſche Höchſtlommandirende Herr 
General v. Bonin und der Kriegsminiſter Herr v. Fabrice bei- 
wohnten. Ein beſonderer Freudentag ſollte das Könſgl. Geburts- 
feſt für die Milltärſtrafanſtalt fein, indem im Laufe des Vormittags 
den Strafarbeitern durch den Kommandanten der Anſtalt eine Aller- 
höchſte Verordnung bekannt gemacht wurde, nach welcher vielen 
Sträflingen „infolge ihres guten Verhaltens während der Abweſen⸗ 
beit der Armee“ der Reſt ihrer Strafzeit theils ganz erlaſſen, theils 
ſehr abgekürzt wurde. 
Roarlsruhe, 10. Dezember Prinz Frledrich von Auguſten⸗ 
burg traf vorgeſtern Abend mit dem würtembergiſchen Zuge bier 
ein und übernachlete im Gaſthofe zum Erbprinzen. Geſtern Mor- 
gen reiſte der Prinz wieder ab, wie die „Bad. Ldsztg.“ hört, nach 
Baden, wo er den Winter zuzubringen gedenkt. 

Fa Ausland. 

Wien, 9. Dezember. Die vollſtändige Aufhebung, nicht 
blos Modiſikatlon der Wuchergeſetze, hat nunmehr die Kaiſerliche 
Sanktion erhalten. 
London, 12. Dezember. In der Themſe iſt ein großer 
vrelmafliger eiſerner Dampfer, „Bolivar“ mit Namen, in Beſchlag 
genommen, weil er angeblich den Feniern gehören joll. Er hatte 
30 Pulverfäſſer und viel anderes Kriegsmaterlal an Bord. Der 
Kapitän iſt entkommen. 

e Pommern. a 

Stettin, 14. Dezember. In der geſtrigen nur ſpärlich beſuchten 
Verſammlung des Bürger⸗Vereins bemerkte der Vorſitzende zunächſt, 
vaß die nach dem Sitzungsprotokolle vom 25. Oktober derzeit noch uner⸗ 
ledigt gebliebene Angelegenheit wegen des Ankaufes der Kirchenhäuſer in der 
Mönchenſtraße durch den von den Stadtverordneten neuerdings gefaßten 
Beſchluß ibre Erledigung gefunden habe. Eine von dem Herrn Holtz 
emachte Mittheilung, dahin gehend, daß der Kaufvertrag zwiſchen dem 

irchen⸗Kollegium und der Stadt bereits abgeſchloſſen, berichtigte Herr 

Köhler in ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter dahin, daß jener Ab⸗ 
ſchluß — wie wir auch bereits berichtet haben — noch nicht erfolgt, ſon⸗ 
dern beſchloſſen ſei, vom Verkäufer zunächſt eine Abänderung des bekannten 
Kontraktspaſſus wegen des Rückkaufsrechtes zu verlangen. Hr. Holtz glaubt, 
daß das Kirchen⸗Kollegium auf dies Verlangen eingehen werde, da das 
Verkaufsgeſchäft für daſſelbe unbedingt vortheilhaft ſei. — Herr Stadtſe⸗ 
kretär Herrmann erwähnt der Unglücksfälle, welche häufiger durch das 
Herabfallen der Schrotleitern der Rollfuhrwerke entſtehen und beantragt, 
die Königliche Polizei⸗Direktion zu erſuchen, die Anordnung zu treffen, daß 
die Schrotleitern entweder an der Seite der Wagen oder unterhalb derſel⸗ 
ben befeftigt werden, ſowie daß zur leichteren Ermittelung von Kontraven⸗ 
tionen alle öffentlichen Rollfuhrwerke deutlich numerirt werden. In der 
ſich über dieſen Antrag entſpinnenden Debatte werden verſchiedene Vor⸗ 
ſchläge, wie dem Herabfallen der Schrotleitern zweckmäßig abzuhelfen ſei, 
laut; ebenſo wird bemerkt, daß die beantragte Numerirung der Wagen eine 
bereits beſtehende polizeiliche Vorſchriſt ſei. Nach dem Wunſche des An- 
tragſtellers wird die Sache bis zur nächſten Sitzung vertagt, um dann noch 
die Anſicht von Sachverſtändigen über die zweckmäßigſte Art und Weiſe 
einer Aenderung der jetzigen Einrichtung zu hören. — Hiernächſt regte Herr 
Oberlehrer Prulſt die Frage an, ob es ſich empfehle, daß Seitens des 
Vereins Schritte gethan würden, um die in vielfacher Hinſicht äußerſtläſtige 
Straßenmuſik A den Drehorgeln, ſowie die offenbar damit verbundene 
Bettelei zu inhibiren, wobei er namentlich bemängelt, daß auch Ausländern 
das Muſieiren geſtattet werde. Die Herren Herrmann und Pietzke er⸗ 
achten ein definitives Verbot ſolchen Muficirens in Rückſicht darauf, daß 
das Gewerbeſteuergeſetz dieſe Art des Broderwerbes ausdrücklich geftattet, 
die betreffenden Leute dem Staate auch ihre Gewerbeſteuer zahlen, für ent⸗ 
ſchieden unzuläſſig und ſei auch wohl feine Ausſicht vorhanden, eine Abän- 
derung der Geſetzgebung zu erzielen. Herr Herrmann macht aber den 
Vorſchlag, um dem Gewerbebetriebe doch einigermaßen ſein Recht zu laſſen, 
einen Mittelweg in der Weiſe einzuſchlagen, daß die Behörde erſucht werde, 
künftig das Spielen nur auf den Höfen der Häuſer zu geſtatten. Eine 
Beſchlußfaſſung wird ebeufalls bis zur nächſten Sitzung vertagt. — Be⸗ 
züglich der in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung zur Sprache gebrachten 
wedmäßigleit der Anlage von maſſiven Bohlwerken wünſcht Or. Holtz, 
aß der Verein ſich ebenfalls für derartige Anlagen erkläre. Hr. Köhler 
ſpricht aus verſchiedenen Gründen gleichfalls für den Bau maſſiver Bohl ⸗ 
werke, wogegen Herr Pieſt deren Herſtellung entſchieden für zu koſtſpielig 
hält und Hr. Kuhlmeyer darauf hinweiſt, daß ein maſſiver Bau nament⸗ 
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öl Seite des Trottoirs paſſtre. So begründet dieſer Wunſch auch im 
gemeinen erſchien, überzeugte man ſich doch, daz deſſen Ausführung ſich 


Stettin, 14. Dezember. In Folge des in den geſtrigen 
Abendſtunden, namentlich aber während der Nacht bei ziemlich 
ſtarkem Nordoſtſturme ſtattgehabten bedeutenden Schneefalles war 
die Kommunikation, ſelbſt in den Straßen der Stadt, heute früh 
faſt vollſtändig geſtört. Erſt im Laufe des Vormittags trat injo- 
fern eine Beſſerung ein, als wie die Hausbeſitzer überall Anſtalten 
trafen, mindeſtens die Trottoire ſäubern zu laſſen, wogegen der 
Verkehr auf den Straßen ſelbſt und den öffentlichen Plätzen noch 
durch große Schneemaſſen behindert war. Hoffentlich wird zur Be⸗ 
ſeitigung dieſes Uebelſtandes bald mit der Abfuhr des Schnees 
überall begonnen werden. 

— Eine ziemlich erhebliche Zahl gröͤßtentheils inländiſcher 
Schiffe befindet ſich hier bereits in Winterlage. 

— Wenngleich bereits ein Theil der Ladung des aufgelaufenen 
Dampfers „Dresden“ in Leichterfahrzeugen gelöſcht iſt, hat es doch 
noch immer nicht gelingen wollen, denſelben wieder flott zu machen 
und ſind zu dieſem Zwecke jetzt anderweite Anſtalten getroffen. Zur 
Unterhaltung des töglichen Verkehrs der Intereſſenten zwiſchen hier 
und dem „Dresden“ iſt das Dampfboot „Ponny“ beſonders engagirt. 

— Am 7. d. M. Abends wurde dem Gaſtwirth Brandt am 
Bohlwerk aus der unverſchloſſenen Stube ein Kopfkiſſen entwendet. 
Der Dieb iſt bisher nicht ermittelt. 

— Die bei dem Kaufmann Ide in Dienſt geſtandene unver⸗ 
ebelichte Henriette Büttner aus Colbatz ſtahl vor einigen Tagen 
dem in demſelben Haufe wohnhaften Zimmermeifter Schönberg eine 
Fußdecke. Ebenſo wurden in dem Beſitze derſelben verſchledene 
Gegenſtände gefunden, welche ſie geſtändlich ihrer Dienſtherrin, der 
Frau Kaufmann Ide, fortgenommen hatte. 

— Nach einem Erlaß des Minifters des Innern iſt bei Pen- 
ſtonirung von Kommunalbeamten die Penfion von ¼ des Gehalts 
auch von den ſpäter gewährten perjönlichen Zulagen zu zahlen, jo- 
fern dieſelben als Gehalts-Erhöhung, nicht als Entſchädigung für 
Repräſentatlonskoſten anzuſehen ſind. i 

— Aus Greifenhagen wird gemeldet, daß der zum Stadt⸗ 
rath gewählte entjcieden liberale Kaufmann F. Bartelt beſtätigt 
worden iſt. a 

— Im hieſigen Stadttheater kommt Morgen, Sonnabend, den 
15. Dezember als erſtes Gaftjpiel des Königlich preußiſchen Hof- 


Opernſängers Herrn Th. Formes: Die Jüdin, große Oper in 


5 Akten von Halevy, zur Aufführung. 

— Perſonsſ⸗ghrent“ „Der bleberige Provinztaſotfar 
Thilo iſt zum Paſtor in Piel urg, Synode Neuſtettin, erwählt 
und in fein Pfarramt eingeführt worden; desgl. der Rektor und 
Hülfeprediger Ehrhardt in Z chan zum Diakonus in Altenkirchen 
a. Rügen. — Das Diakonat in Bergen a. Rügen, Koͤnigl. Pa- 
tronats, gelangt durch Verſetzung zur Erledigung und iſt jofort 
wieder zu beſeßen. — An dem Friedrich-Wilbelme-Gymnaſium zu 
Greifenberg iſt die Beförderung des Konreltors Riemann zum 
Prorektor genehmigt worden. — Die Berufung des Schulamts- 
Kandidaten Otto Goltzſch zum Geſanglehrer an der höheren 
Töchterſchule zu Demmin iſt genehmigt worden. — An der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule zu Stettin if der Schulamte⸗Kandidat 
Karl Friedrich Meyer als Kollaborator definitiv angeſtellt. — 
Der bisherige Forſtauſſeher Schmidt zu Cashagen in der Ober- 
förſteret Jacobshagen iſt unter Belaſſung jeiner jetzigen Stelle zum 
Königl. Förſter ernannt. — Der Waſſerbau-Inſpektor Wernekink 
hier ift zum Ober-Bau Inſpektor ernannt und an die K. Regie- 
rung zu Poſen verſetzt worden. Die dadurch erledigte hieſige 
Waſſerbau-Juſpektorſtelle hat der Herr Miniſter für Handel, Ge- 
werbe und öffentliche Arbeiten dem zum Waſſerbau-Inſpektor ernann⸗ 
ten bisherigen Kreisbaumeiſter Degner aus Lankuppen verliehen. 
— Der bisherige Landſchafts - Deputirte, Landrath v. Gottberg 
auf Manewitz, iſt in Stelle des ausgeſchledenen Landſchafts⸗-Raths 
Kutſcher zum Rath des Stolpſchen Landſchafts⸗Departements ge» 
wählt und in jein Amt eingeführt worden; ebenjo der Ritterguts- 
befiger, Hauptmann v. d. Often-Wipmig b. in Stelle des ausge⸗ 
ſchledenen Landſchafts Raths v. Plöp zum Rath des Treptower 
Landſchafts - Departements. — Verſetzt ſind: der Poſt-Inſpektor 
Buttkus von Stettin nach Aachen; der Poſt-⸗Kaſſen⸗Kontroleur, 
Ober⸗Poſt⸗Kommiſſarlus Kühl, als kommiſſarlſcher Poſt⸗Inſpektor 
von Halle a. S. nach Stettin. — Angeſtellt iſt: der Poſt - Cr- 
pedient v. Roell bei der Königl. Pol - Expedition in Cammin 
i. Pomm. 

Nügenwaldermünde, 11. Dezember. Heute 11 Uhr 
ſtrandete dier dicht hinter der Weſtmoole, der ruſſiſche Schooner 
Johanna, Capt. Jacobſon, von Stettin nach Windau beſtimmt, in 
Ballaſt; nachdem das Schiff in See ſehr leck geworden. Die Be- 
ſatzung des Schiffs iſt geborgen. 

Altwarp, 12. Dezember. Vor einigen Nächten iſt bei 
dem Kaufmann Hirſchfeld bierſelbſt eln Einbruch verübt und ſind 
außer dem in der Kaſſe vorgefundenen baaren Gelde hauptſächlich 
wollene Waaren im Werthe von mehreren hundert Thalern ent- 
wendet worden. Die Diebe haben noch nicht ermittelt werden 
tönuen. — Bei dem geſtrigen heftigen Schneeſturm ſchlug im Haff 
ein mit 3 Mann beſetztes hleſiges Fiſcherboot um und find dieſe 
Perſonen, ſämmtlich Familienväter, ertrunken. 

Bublitz, 12. Dezember. (Od. 3.) Vorgeſtern fiel die 
Ehefrau des Zimmermanns Wruck hierſelbſt vom Heuboden, von 
welchem fie Schnee fortſchaffen wollte, und zwar jo unglücklich, daß 
fie, obgleich ſofort ärztliche Hülfe herbeigeholt wurde, bereits geſtern 
Abend, wahrſcheinlich an innerer Verblutung, Hart. — Wie in 
den letzten Jahren, jo hat auch in dleſem Jahre der biefige Damen- 
verein für eine Chriſtbeſcheerung für arme Schulkinder geſorgt. 


Cuxhaven, 9. Dezember. Am Bord des hier auf der 
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Rhede ankernden, von Harburg mit Nitro-Glycerin nach Carnaervon 


beſtimmten engliſchen Schooner's „Patriot“, Kapitän Brand, iſt 


dieſe Nacht im Vordertheil des Schiffes Feuer ausgebrochen; die 


Mannſchaft des Schiffes verließ daſſelbe und kam hier an Land, 
während das Schiff explodirte. 


Neueſte Nachrichten. a 8 

Wien, 13. Dezember, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ 
meldet: In Folge der Anfrage der öſterreichiſchen Regierung, betr. 
die Regelung der Handels- und Zollangelegenheiten mit Preußen, 
iſt jetzt aus Berlin eine Antwort eingetroffen, welche eine baldige 
Inangriffnahme der Verhandlungen in Ausſicht ſtellt. Als der Ort 
der Berathungen iſt von Seiten Preußens Wien vorgeſchlagen 
worden; dem Eintreffen eines preußiſchen Bevollmächtigten darf in 
kürzeſter Zeit entgegengeſehen werden. 

Wien, 13. Dezember, Abends. Zu den Verhandlungen, 
betreffend die Reviſion des auſtro-preußiſchen Handelsvertrages, 
werden als preußiſche Bevollmächtigte die Herren Delbrück und 
Phllippsborn übermorgen hier erwartet. 

Peſt, 13. Dezember, Abends. In der heutigen Konferenz 
der Partei Deak's wurde konſtatirt, daß Niemand zu dem Adreß⸗ 
Entwurf ein Amendement ſtellen wolle; derſelbe wird ſomit wahr⸗ 
lich ohne Debatte angenommen werden. 

Bern, 13. Dezember, Nachmittags. Der Bundesrath hat 
die Regierung des Kanton Wallis aufgefordert, den dortigen Je⸗ 
ſuiten jede öffentliche anderweite Thätigkeit als Erzieher und Lehrer 
in Schulen und Kirchen zu unterſagen. * 

Petersburg, 13. Dezember, Abends. Der „Ruſſiſche In⸗ 
valide“ weit in Erwiderung eines Artikels der „France“ die Ana- 
logie zurück, welche dieſes Blatt zwiſchen den früheren Inſurrek⸗ 
tionen in Polen und der jetzigen in Kandia zieht. Letztere, jagt 
der „Invalide“, jet ausſchließlich dadurch motlvirt, daß die den 
Chriſten gegenüber eingegangenen Vertrags beſtimmungen und Ga- 
rantien nicht zur Ausführung gelangt wären, Rußland ſende we⸗ 
der Freiwillige noch Waffen nach Kandia, wie andere Mächte bei 
den polniſchen Inſurreltionen gethan hätten, aber es mache durch⸗ 
aus kein Hehl aus ſeinen unveränderlichen Sympathien für jede 
chriſtliche Bevölkerung. 

Konſtantinopel, 13. Dezember. Zwlſchen dem Vicekönig 
von Egypten und dem Prinzen Muſtapha Fazyl iſt ein Abkommen 
getroffen, nach welchem der Prinz eine jährliche Apanage von 
20,000 Pfd. Sterl. und für feine, Domänen eine Summe von 
2,080,000 Pfd. St. enthält. — Die Pforte hat beſchloſſen, die 
Ausbeutung der Staatsbergwerke und Staatsforſten der Privatin- 
duſtrie zu überlaſſen. 


1 e Börſen- Berichte, 
tettiu, 14. Dezbr. Witterung: ſchöͤn, Nachts 1 S l. 
Temperatur — 2 5 N. Wind: NO. 9: Ken, Nach Fuß Schneefa 


bez., 81 “ 
ah 


egen gend bezahlt, p. 2000 Pp. face! 58, Bay 
Dezember 88, 887, 94 = bez. u. Gb., Neben e 
bez., Januar Februar 58, 53¼% n bez., Frühjahr 53, 58% d e, 


ai - Juni 54 % Gd, Juni: Juli 54%, % . bez. 
Gerſte, Hafer und Erbſen ohne Umſatz 


Rübol etwas feſter, loco 12°, 815 Br., Dezember 12 e bez., Der 


Mai 12% 34 bez., Septeinber⸗ 


Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 15 ¾ , % bez. 
5145 „ E nd 2 Dezember - Ee * 
aß 15 ½2 3. Januar⸗Februar ez. ahr 161 \ 
a — Wſpl. Roggen. D ae 
Berlin, 14. Dezember, 2 Uhr — Min, Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
84½ bez. Staats-Anleihe 4½ % 98 7½ bez. Berlin Stettiner Alete. 
Aktien 129 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93% bez. Oeſterr. 
National⸗Auleihe 51½ bez. Pomm. Pfandbriefe 888% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 176 ½ key. Amerikaner 6% 76 bez. 

Roggen Dezember 56 / bez., 56%, Gd., Dezember⸗Januar 55 ½ bez., 
% Br., Frühjahr 53 bez., 53%, Gd. Nüböl loco 12¾ Br., Dezember 
12½, Ya bez., Dezember Januar 121% ½ bez., April » Mai 12%, bez. 
Spiritus loco 16 bez., Dezember 15 /, %, bez., Dezember⸗Januar 15%, 
% bez, April⸗Mai 16%, ½ bez. 

Hamburg, 13. Dezember. Getreidemarkt im Allgemeinen feſt, 
aber ruhig. Weizen auf Termine 2 Thlr. höher; pr. Dezember 5400 Pfd. 
netto 148 Bankothaler Br., 147 Gd., pr. Frühjahr 142 Br., 141 Gd. 
Roggen 5 Dezember 5000 Pfd. Brutto 88 Br., 87 Gd., pr. Frühjahr 
88 Br., 87 Gd. Oel loco 25%, pr. Mai 26¾. Kaffee und Zink feſt, 
unverändert. — Regenwetter. 


Stettin, den 14. December“ 


ember-Sanuar 111%, Br., A 
ber 12½ . A 


Berlin | kurz — Pom. Chauss.- 

5 2 Mt. — bau-Obligat. 5 — 
Hamburg 6 Tag 151% G [Used.- Wollin.“ 

9 2 Mt. 151 G Kreig-Oblig. »+| 5 — 
Amsterdam 8 Tag.] 143% 6 (8t. Str. V. A. 4 — 

E 2 Mt. 25 Pr, Nat.-V.-A. 4 115 B 

London 10 Tag.] 6 23% B Pr. See-Assec. 

„ Nen 3 Mt.] 6 21% B [Comp.-Act 4 — 
Paris 10 Tg. — Pomerania 4111 6 

5 2 Mt. Ya Union 41 101%, 8 

Bordeaux 10 Tg. 80%, B St.Speich.-Act.| 5 — 
5 2 Mt. — V.-Speich.-A. . 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 
pr 3 Mt. — Zuckers.-Act. -| 5 — 
St. Petersbg.|3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.-Actien] 4 — 
nee Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank| 4½ Lomb. 4½ Fabrik-Anth. 4 . 
Sts.-Anl.5457 4½ 98 ½ B Bredower „ 4 — 

8 ac 103%, ba [Walzmühl-A. -| 5 . 
St.-Schldsch. | 3%, 84½ B  |St.Portl.-Cem.- 

P. Prüm.-Anl. 313 120 62 Fabrik 4 er. 
Pomm.Pidbr.| 3½ 89%, B |Stett. Dampf 
5 „1% 787 G chlepp-Ges. 5 260 B 

„ Rentenb.| 4 — Stett. Dampf- 

Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 — 

d 500 Rtl. | — 92 B N. Dampfer-C | 4 95 G 
Berl.-St. Eis. Germania 4 100 B 

Act. Lt. A. B.. 4 128% bz [Vulkan 4 — 

„ Prior. 4 — Stett. Dampf. 

0 „14% = mühlen-Ges. 4 | 101 d 
Starg.-P. E. A.] 4½ 91 B Pommerensd, 

„ _Prior.| 4 — Chem. Fabrik | 4 = 
Stett. Stdt-O.| 4½ 98 B Chem. Fb.-Ant.] 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen | 4 — Dünger-F.-A.— — 
St. Schausp.- Gemeinnützige 

Bauges.-Anth. | 5 — 


Obligationen 5 = 
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